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Der Streit um fünf Parkplätze in der Dürener City wird für die „Ampel“-Koalition immer mehr zu einer Herausforderung

Hartbleiben,einknickenodereinigen?
Von Ingo LatotzkI

Düren. Der Kunde ist König, sagt
man immer so. Und der Kunde
fährt offenbar gernemit demAuto
bis vor die Ladentheke. „Wir laden
manchmal noch Pflanzen in die
Kofferräume“, sagt die Betreiberin
eines Blumenladens und ergänzt:
„So ist das nun mal.“ Deshalb
kämpfen die Händler an der Wei-
erstraße seit Wochen mit einem
Bürgerbegehren gegendenWegfall
von fünf Parkplätzen und haben
mittlerweile 4554 Unterschriften
gesammelt, wie sie selbst sagen. Al-
les Protestunterschriften. Alles
Kunden, die nicht auf die Park-
plätze verzichten wollen, auch,
weil sie zum sehr nahe gelegenen
Markt gehen und dort einkaufen.
Die „Ampel“-Koalition will in der
Weierstraße Stellflächen für Fahr-
räder einrichten und eine Carsha-
ring-Station. Das hat der Rat be-
schlossen, gegen die Stimmen der
CDU.

Es kommt nicht oft vor, dass in
Düren mit einem Bürgerbegehren
versucht wird, Entscheidungen
des Stadtrates zu kippen. Als vor elf
Jahren das Stadtcenter gebaut
wurde, kam es auch zu dieser bür-
gerschaftlichen Partizipation. Es
ging um eine 100 Jahre alte Zeder,
die Bürger erhalten wollten. Es
nutzte nichts, der alte Baum fiel
demCenter zumOpfer.
Bürgerbegehren sind so etwas wie
direkte Demokratie. Wenn in Dü-
ren 4200 Unterschriften zusam-
menkommen, ist ein Bürgerbegeh-
ren erfolgreich. Dann hat der Rat
die Möglichkeit, das Begehren an-
zunehmen oder es auf einen Bür-
gerentscheid ankommen zu las-
sen. Für den brauchen die Initiato-
ren dann etwa 10 500 Unterschrif-
ten (per Briefwahl), um den Be-
schluss zu kippen.

Fünf wegfallende Parkplätze in
der Weierstraße also: 4554 Unter-
schriften stehen für den Protest
der Bürger. Für die „Ampel“-Koali-
tion ist das eine Herausforderung.

Und jetzt?
Jetzt haben SPD, Grüne, Linke

und FDP dieMöglichkeit zu sagen:
„Wir rudern zurück. Wir beugen
uns dem Willen der 4554 Men-
schen.“ Die „Ampel“ kann aber
auch sagen: „Wir kippennicht um.
Es ist unsere Entscheidung. Wir
bleiben dabei.“

Was ist besser?
Es wird dieser Tage ja viel darü-

ber diskutiert, dass Politiker, in die-
sem Fall auf Landes- und Bundes-
ebene, denWillen und den Protest
der Menschen nicht ernst näh-
men. Sonst wäre die AfD in Sach-
sen-Anhalt, Baden-Württemberg
und in Rheinland-Pfalz kaum so
weit gekommen. Natürlich ist die
politische Relevanz nicht mit der
der Dürener Weierstraße zu ver-
gleichen. Eine Parallele ist allen-
falls der bürgerschaftliche Protest.
Die „Ampel“ steht jetzt vor der
Frage, ob sie sich von 4554 Unter-
schriften, die in einige Tausend
Wähler umgedeutet werden könn-
ten, beeindrucken lässt. Einerseits

könnte die Koalition argumentie-
ren, wenn so viele Menschen
gegen die fünf wegfallenden Park-
plätze sind, würde sie das als Vol-
kes Willen akzeptieren und ihren
eigenen Beschluss rückgängig ma-
chen. Sie könnte aber auch argu-
mentieren, sie habe ihren Plan gut
und lange durchdacht und sei
überdies kompromissbereit von
ihrem Vorhaben abgerückt, einen
größeren Fahrradunterstand
bauen zu lassen. Stattdessen wird
es nur Ständer geben, an dieDraht-
esel angelehntwerden können. Sie
könnte auch noch argumentieren,
sie sei nicht mehr willens, die dem
Markt zugewandteWeierstraße zur
Fußgängerzone zu machen, wie es
ursprünglich geplant war.

Beides wäre zu vertreten: Volkes
WillenRechnung zu tragen ebenso
wie standhaft zu bleiben und
außerdem zu bedenken, dass Poli-
tik heutzutage immer gerne
Gegenwind bekommt, wenn grö-
ßere Projekte anstehen, die eine

Betroffenheit in der Bevölkerung
hervorrufen. Beispielhaft seien
schon mal die Umgestaltung des
Markt- und Kaiserplatzes genannt.

Gibt es Alternativen?
Die gibt es immer. Die schlech-

teste Lösungwäre das Beharren auf
einer Meinung, nur um darauf zu
beharren, also aus ideologischen
Gründen. Das könnten beide Sei-
ten bedenken, Initiatoren und
Politik. Carsharing und Radpark-
plätze wären auch andernorts
möglich, man bräuchte beides
auchgarnicht umzusetzen,müsste
sich dann aber die Frage gefallen
lassen, wie Düren sich angesichts
schon jetzt hoher Schadstoffbelas-
tung aufstellenmöchte.

Was passiert sofort?
Nachdem 4554 Unterschriften

gesammelt sind,muss die Stadt zu-
nächst prüfen, ob sie die Kriterien
erfüllen. Für dieses Bürgerbegeh-
ren sind nur DürenerWahlberech-

tigte zugelassen, keine Bürger aus
benachbarten Kommunen, selbst
dannnicht, wenn sie inDüren ein-
kaufen. Ob es zu einem Bürgerent-
scheid kommt, hängt nicht nur
vonder Entscheidung der „Ampel“
ab, sondern auch vondenweiteren
PlänenderGeschäftsleute undAn-
wohner an der Weierstraße. Wol-
len sie den Bürgerentscheid? Sie
bräuchten die 10 500 Unterschrif-
ten. Eine Herausforderung. Oder
gibt es noch eine Lösung? SPD-
Fraktionschef Henner Schmidt
kündigte gestern an, nochmals auf
die Geschäftsleute zuzugehen.

Und die CDU?
Die steht aufseiten der Händler.

Sie habe mit „ihrer Mittelstands-
vereinigung“, die auch Unter-
schriften sammelte, die Geschäfte
„für ihre Zwecke missbraucht“, so
Schmidt. Damit zeige sich, dass die
CDU „den von ihr durch Stillstand
bewirkten Niedergang fortführen
will“.

Blick auf die Parkplätze in derWeierstraße:Werden alle bleiben, fallenwelcheweg? 4554 Bürger sprechen sich für den Erhalt aller Stellflächen aus. Ist
die „Ampel“-Koalition dadurch zu beeindrucken? Foto: Ingo Latotzki

Auf diesemGelände nahe des Holzbendenparks könnte ein neues Hallen-
bad gebaut werden. Foto: Ingo Latotzki

Düren. Wenn in Düren ein neues
Hallenbad gebaut würde, kämen
als Standorte der Badeseestrand in
Gürzenich und der Holzbenden-
park in Frage. Bisher jedenfalls. Der
Geschäftsführer des Dürener Ser-
vice Betriebes (DSB), RichardMüll-
ejans, in dessen Zuständigkeit
auch der See fällt, hat sich gestern
klar gegen eine Badesee-Lösung
ausgesprochen, obwohl er zu-
nächst selbst diesen Standort ins
Spiel gebracht hatte. Nach „einge-
hender Prüfung“, so Müllejans,
habe er die Idee verworfen. Dies

sage er unabhängig von Zuschüs-
sen, die sich die Stadt für einen vo-
raussichtlich 15 Millionen Euro
teuren Neubau versprochen hatte
– und aus denen zunächst nichts
wird. Die Anbindung des Sees an
die Innenstadt mit Bussen sei zu
schlecht, außerdem sei einNeubau
auf dem sandigen Untergrund am
Strand „schwierig“.

Der Standort Holzbendenpark
sei dagegen „weitaus geeigneter“.
Das Hallenbad ist 40 Jahre alt und
könnte nur mit erheblichem Auf-
wand saniert werden. Ein Neubau

erscheint als wahrscheinlicher.
„Davon gehe ich aus“, sagt Müll-
ejans, der als Entscheidungsgrund-
lage noch ein Gutachten in Auf-
trag geben will. Das Bad würde auf
dem jetzigen Sportplatzgelände er-
richtet, der Sportplatz selbst, der
vom Stiftischen Gymnasium ge-
nutztwird,würde an anderer Stelle
im Park neu gebaut.

Die Dürener CDU sprach sich
ebenso für den Standort Holzben-
denpark aus, die „Ampel“ hat sich
bisher nicht endgültig festgelegt.

(inla)

Service Betrieb spricht sich für einenNeubau im Holzbendenpark aus

DSBgegenHallenbadameigenenSee

kurznotIert

Hotel-Bau: „Alles
läuft nach Plan“
Düren.Der Bauantrag laufe, die
Gesprächemit demHotelbetrei-
ber stünden kurz vor demAb-
schluss, bei der Zimmerausstat-
tung würden bereits letzte De-
tails geklärt: Gerüchte, die Pla-
nungen für das Bismarck-Quar-
tier (ehemals Stadthalle) seien
ins Stocken geraten, weist Land-
ratWolfgang Spelthahn zurück.
Er stehemit dem Euskirchener
Investor, der dasMillionenpro-
jekt mit der kreiseigenen Gesell-
schaft für Infrastrukturvermö-
gen (GIS) realisiert, im ständi-
gen Kontakt. Bei der Vorstellung
des Projekts mit Vier-Sterne-Ho-
tel, rund 30Wohnungen, Pra-
xen und einemKonferenzzen-
trum im vergangenen August
war von einem Spatenstich im
Frühjahr die Rede. (ja)

Sparkassen-Schließung:
Sachliche Veranstaltung
Düren.Die Sparkassen-Filiale in
Mariaweiler wird geschlossen,
daran ändert auch eine Bürger-
versammlung nichts, die am
Dienstagabend im Bespre-
chungsraum der Feuerwehrmit
90 Besuchern stattfand. Der Be-
zirksausschussvorsitzende, An-
dreas Isecke, sprach von einer
sachlichen Veranstaltung, bei
der deutlich geworden sei, dass
sich viele Bürger im Stich gelas-
sen fühlten und besorgt seien.
Die Sparkassenvorstände, Uwe
Willner und Udo Zimmermann,
zeigten auf, dass die Filiale zu
wenig Kundenfrequenz habe.
Demnächst komme statt dessen
zwei bis drei Mal in derWoche
ein Bus, in dem gängige Geldge-
schäfte abgewickelt werden
könnten. DieMariaweiler wol-
len nunMöglichkeiten prüfen,
über ein anderes Institut einen
Geldautomaten für den Stadt-
teil zu erhalten. (inla)

Freibad Abenden: Stadt
sucht neuen Betreiber
Abenden.Die Stadt Nideggen
will auf Antrag der SPD den Be-
trieb des Freibades in Abenden
neu ausschreiben. Das ent-
schied der Rat.Weil es Zweifel
gibt, ob das Freibad überhaupt
wirtschaftlich zu betreiben ist,
haben die Dorfgemeinschaft
und der Förderverein Hilfe für
einenmöglichen neuen Betrei-
ber signalisiert, wollen die Ein-
richtung selbst aber nicht über-
nehmen. Der bisherige Pächter
des Freibades hatte mit Verweis
auf diemangelndeWirtschaft-
lichkeit den Vertrag gekündigt.
(bugi)

Der aus Düren stammende Pianist Lars Vogt (45) über seine Musik, Reisen, „Spannungen“ und Borussia Mönchengladbach

„ImFlugzeug lerne ichmeinePartituren fürsDirigieren“
Von Sandra kInkeL

Düren. Das letzte Spiel seiner Lieb-
lings-Fußballmannschaft hat er in
den USA geguckt, wenn Borussia
Mönchengladbach am Freitag
gegen Schalke spielt, ist derweltbe-
kannte Pianist Lars Vogt im
schweizerischen Bern. „Ganz
werde ich das Spiel nicht sehen
können“, sagt der aus Düren stam-
mende Künstler. „Aber zumindest
das letzte Stück der zweiten Halb-
zeit.“

In dieser
Woche war
Vogt (45)
zum Hei-
matbesuch
in Dü-
ren,

unter anderem, um gemeinsam
mit seiner Lebensgefährtin Anna
Reszniak und Stipendiat Kaoru Oe
das Programmfür das Kammermu-
sikfestival „Spannungen“ inHeim-
bach (20. bis 26. Juni, Vorverkaufs-
beginn Samstag, 16. April) vorzu-
stellen.

„Ich bin schon sehr oft unter-
wegs“, sagt der Ausnahme-Pianist,
der in Berlin undNürnberg lebt, an
der Musikhochschule Hannover
unterrichtet und die „Royal Nort-
hern Sinfonia“ in Newcastle in
Großbritannien dirigiert.
„Zwei Drittel des Jahres bin
ich nicht zu Hause, vielleicht
sogar drei Viertel.“
NachDüren ist er direkt von

einem Konzert in Balti-
more gekommen,
gleich nach der
„Spannungen“-
Pressekonferenz ist
er in die Schweiz

gereist, wo er amFreitag und Sams-
tag im Theater Bern konzertiert.
„Meine Arbeit konzentriert sich
auf vier Säulen“, sagt der zweifache
Vater (seine Kinder sind 13 und 2
Jahre alt). „Ich bin solistisch unter-
wegs und mache Kammermusik,
dann dirigiere ich und bilde junge
Studenten aus. Alles befruchtet
sich gegenseitig, aber irgendwie ist
es auch wie ein Dauer-Jonglieren
mitmehreren Bällen.“

Acht Konzerte in neunTagen

Wenn alles nach Plan laufen
würde, sei das hohe Pensum für
ihn kein Problem, sagt Vogt. „In
denUSAhabe ich zuletzt acht Kon-
zerte in neun Tagen mit fast tägli-
chen Flügen gehabt undmir gleich
am ersten Tag eine Erkältung ge-
holt, die immer schlimmer gewor-
den ist. Das führt dann auch bei
mir dazu, dass meine Laune schon

mal sinkt.“ Grundsätzlich mache
ihmdas viele Reisen nichts aus. Im
Gegenteil: „Lange Flüge nutze ich
dazu, ummeine Partituren fürsDi-
rigieren zu lernen. Das ist dafür
eine Super-Gelegenheit.“ In Dü-
ren, so der Pianist, sei er leider nur
noch selten. „Ich freue mich im-
mer, wenn ich noch einmal hier
bin, aber ich finde nur selten die
Zeit. Um so ist es schön, dass ich
Ende des Monats mit meiner gro-
ßen Tochter in der Stadt bin.“

Für die 18. Auflage von „Span-
nungen“ haben Lars Vogt und
seineMusikerkollegen, die das Fes-
tival inHeimbach allesamt als eine
Art Familientreffen betrachten,
sich ein besonderes Thema einfal-
len lassen. „Die aktuelle Situation
der vielen Flüchtlinge in Europa
beschäftigt uns auch sehr“, so
Vogt. „Und deswegen geht es bei
„Spannungen“ in diesem Jahr um
Komponisten, die fliehen muss-
ten.

Als Beispiele nennt Vogt Bela
Bartok, der Ungarn in Richtung
Deutschland verlassen musste,

undArnold Schönberg, der vorNa-
zi-Deutschland fliehen musste.
Hinzu kämen Werke mit Bezug
zum Thema Aufbruch, denn bei
einer Flucht gehe es auch um die
Chance auf einen Neuanfang.

Besonders wichtig, ergänzt
Vogt, sei ihm auch, dass die junge
Generation einbezogen würde.
Auch deswegen gibt es mit Kaoru
Oeund SophieWang (beideGeige)
sowie Kian Soltani (Cello) wieder
drei „Spannungen“-Stipendiaten.
Vogt: „Es ist wichtig, den jungen
Leuten zu zeigen, dass es einen
Geist gemeinsamen Musizierens
gibt. Und ebennicht nur denGeist
des gegeneinander Spielens, den
sie häufig von Wettbewerben ken-
nen.“

Lars Vogt brennt für seine Mu-
sik, für das Heimbacher Festival
und die Förderung junger Leute.
Die Begeisterung für das, was er
tut, ist ihm deutlich anzumerken.
„Heimbach hat einfach einen ein-
zigartigen Geist“, sagt er. „Weil es
allen, die daran beteiligt sind, in
erster Linie um die Sache geht.“

LarsVogt (links) und „Spannungen“-Stipendiat KaoruOe
aus Japan. Foto: kin

zur PerSon

ENoch liegt das Osterfest vor uns
und trotzdem kann man schon an
Weihnachten denken: Ab Samstag,
19. März, 10 Uhr, gibt es imTicket-
shop unserer Zeitung in der Agen-
tur Schiffer am Kaiserplatz Karten
für das „Best-ofWeihnachtsspe-
cial“ von Jürgen B. Hausmann. Am
9. und 10. Dezember steht der be-
liebte Kabarettist aus der Region
jeweils ab 20 Uhr in der Arena Kreis
Düren auf der Bühne. Dort will er
die absurdesten, komischsten und
beliebtesten Geschichten aus sei-
nenWeihnachtsspecials präsentie-
ren. Foto: Guido Schroeder


